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Geleitwort  

Die gesetzeskonforme Handhabung des Steuerwesens stellt insbesondere für kleine und 

mittelständische Unternehmen eine große Herausforderung dar. Im Laufe der vergange-

nen Jahrzehnte konnte sich daher in diesem Bereich ein Dienstleistungssektor der Steu-

erberatung entwickeln, dessen Einbindung in die dispositiven Prozesse in Unternehmen 

zugenommen hat. Vielfach haben Steuerkanzleien den Status eines Intermediärs einge-

nommen, der das Zusammenspiel von Unternehmen und Finanzbehörden insbesondere 

im Kontext der Erstellung von Jahresabschlüssen sicherstellt. Dieses über die Jahre etab-

lierte Zusammenspiel unterliegt aktuell großen Veränderungen, die sich aus unterschied-

lichen Richtungen heraus ergeben. Ein wesentlicher Treiber hierbei ist die sich verän-

dernde Rolle von Unternehmenssoftware, die ein neues Zusammenspiel von Unterneh-

men, Softwareherstellern und Beteiligten aus dem Steuerwesen bedingt. Gerade für den 

sogenannten Mittelstand, der vielfach branchenspezifische Softwarelösungen einsetzt, 

stellt die Implementierung einer gesetzeskonformen IT-gestützten Buchhaltungslösung 

eine große Herausforderung dar, für die aufgrund der Komplexität und der Neuartigkeit 

bislang noch keine gefestigten Lösungsstrukturen existieren. 

Diesem Phänomen widmet sich die vorliegende Dissertation. Herrn Schulz ist es hierbei 

gelungen, aus der Perspektive der Steuerintermediäre ein generisches Rahmenkonzept in 

Form eines verteilten Referenzmodells auf Basis etablierter Frameworks für die gesetzes-

konforme Gestaltung von IT-unterstützten Buchhaltungsprozessen in Unternehmen zu 

gestalten.  

Die Dissertation ist damit in einem sehr aktuellen Themenfeld verortet, welches sowohl 

für die Wissenschaft als auch für die Wirtschaft von hoher Bedeutung ist. Über die Be-

antwortung der zentralen Forschungsfragen und der damit einhergehenden Erstellung des  

Artefakts ist mit der vorliegenden Dissertation sowohl ein wichtiger Beitrag im wissen-

schaftlichen Diskurs innerhalb der Wirtschaftsinformatik als auch ein anwendungsorien-

tierter Beitrag zur Lösung einer praxisrelevanten Problemstellung geschaffen worden. 

 

Stuttgart/Kaiserslautern im Juli 2019 
Prof. Dr. habil Heiner Lasi     Prof. Dr. Peter Fettke 
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Vorwort 

Die dieser Dissertation zugrunde liegende Fragestellung nach neuen, von der IT eröffne-

ten organisatorisch prozessualen Gestaltungspotenzialen, um Anforderungen aus der E-

Government-Strategie der Bundesregierung in Steuerkanzleien zu realisieren, resultiert 

aus der Anforderung des Gesetzgebers, dass Steuerpflichtige, die ihren Gewinn nach § 4 

Abs. 1 S. 1 EStG, § 5 EStG oder § 5a EStG ermitteln, bestimmte Jahresabschlussauswer-

tungen in digitaler Form an die Finanzämter zu übermitteln haben (§ 5b Abs. 1 S. 1 und 

2 EStG).1 Gleichzeitig erfordern immer komplexere Aufgabenstellungen im E-Govern-

ment-/E-Bilanz-Umfeld einen systematischen Ausbau der technischen Infrastrukturen 

aufseiten der beteiligten Akteure: Unternehmen, Steuerkanzleien und ERP-Software-Lie-

feranten. In dieser Arbeit wird im Rahmen der E-Government-Strategie/E-Bilanz aus-

schließlich auf die digitale Prozesskette zwischen Wirtschaft und Verwaltung eingegan-

gen. Die Prozesskette Verwaltung und Bürger wird in dieser Arbeit nicht betrachtet. Als 

Bestandteil des E-Government ist die E-Bilanz2 für die Finanzverwaltung ein wichtiger 

Baustein, der die Stufen des steuerlichen Deklarations- und Besteuerungsprozesses me-

dienbruchfrei über sämtliche Organisationen hinweg digital automatisiert. Die elektroni-

sche Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Verwaltung soll durch elektronische Pro-

zessketten beschleunigt und vereinfacht werden. Durch diese Vernetzung werden die  

Abläufe zwischen Unternehmen, Steuerkanzlei und Finanzamt standardisiert und damit 

effizienter. Durch Online-Verfahren sollen Transaktionen zwischen Unternehmen und 

der Verwaltung digital abgewickelt und unnötige Bürokratie abgebaut werden. Die damit 

zu erzielenden Effektivitäts- und Effizienzgewinne gehören zu den zahlreichen Erwar-

tungen, die an E-Government/E-Bilanz geknüpft sind. Durch die E-Government-Strate-

gie der Bundesregierung und die Rechtsprechung zum § 5b EStG sind die Anforderungen 

und Herausforderungen an die Compliance, insbesondere IT-Compliance, der Unterneh-

men deutlich gestiegen.3 Unternehmen sehen sich mit einer stetig steigenden Anzahl und 

                                                 
1 Das elektronische Übermitteln von Finanzinformationen nach amtlichem Datensatz wird in § 5b EStG 
kodifiziert. 
2 Die Zusammenstellung der Daten aus Bilanz und GuV in einem elektronischen Format wird als E-Bi-
lanz bezeichnet. 
3 http://www.brak.de/zur-rechtspolitik/stellungnahmen-pdf/stellungnahmen-deutschland/2011/juli/  
stellungnahme-der-brak-2011-45.pdf  [27.09.2015]. 

 

 

Komplexität an Gesetzen, Regelungen und Vorgaben konfrontiert [KLE08, 14]. Unter-

nehmensleitungen stehen vor der Herausforderung festzustellen, welche externen Com-

pliance-Anforderungen für ihr Unternehmen und die IT relevant sind und wie diese erfüllt 

werden können [MPA10, 179]. Diese Relevanz der Compliance-Anforderungen im Kon-

text der E-Government-Strategie der Bundesregierung wurde von vielen Unternehmen 

bisher noch nicht erkannt [DeTo12]. 

Immer kürzer werdende IT-Lebenszyken bewegen Unternehmen aus Wirtschaftlichkeits-

gründen, die Risiken aus der E-Government-Strategie an Steuerkanzleien zu übertragen.4 

Der Steuerberater benötigt als Intermediär zwischen Mandant und den Finanzbehörden 

im Rahmen seines Mandates daher eine höhere IT-Kompetenz als bisher, da er die Über-

nahme dieser Risiken aus der E-Government-Strategie von seinen Mandanten mitzuver-

antworten hat.5 Die Einhaltung regulatorischer Anforderungen erhöht den Druck auf die 

IT, die diese Regeln kennen und gewährleisten muss [And15, 20]. 

 

Weisenheim am Sand im Juni 2019 

Michael Schulz 

 

 

 

                                                 
4 http://www.bundesfinanzministerium.de/nn_143204/DE/BMF_Startseite/Publikationen/Monatsbericht_ 
des__BMF/2011/11/analysen-und-berichte/b03-E-Bilanz/E-Bilanz.html#3 [10.10.2015]. 
5 http://www.bundesfinanzministerium.de/nn_143204/DE/BMF_Startseite/Publikationen/Monatsbericht 
des__BMF/2011/11/analysen-und-berichte/b03-E-Bilanz/E-Bilanz.html#3 [10.10.2015]. 
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Kurzfassung 
Anlass dieser Dissertation ist die Realisierung von gesetzlichen Digitalisierungsnormen 

für bilanzierende Unternehmen (§ 5b EStG), die sich aus der E-Government-Strategie der 

Bundesregierung ableiten. Das Primärziel des Staates ist dabei die Automatisierung sämt-

licher Jahresabschlussauswertungen und auch sonstiger Berichte (z. B. Kapitalkontenent-

wicklung von Personengesellschaften, Ergänzungsbilanzen, Anlagespiegel) von bilanzie-

renden Unternehmen an die Finanzbehörden (technische Dimension). Die elektronische 

Übermittlung von Bilanzdaten soll Fehler – resultierend aus Medienbrüchen bei der Kom-

munikation zwischen Behörden und Steuerpflichtigen – vermeiden, Prozesse ökonomi-

scher und effektiver gestalten und das Besteuerungsverfahren seitens der Finanzverwal-

tung modernisieren. Eine Einführung elektronischer Bilanzen (E-Bilanzen) erfordert ei-

nen systematischen Ausbau der technischen Infrastrukturen aufseiten der beteiligten Ak-

teure, der durch die elektronische Aufbereitung der Datenbasis, neue Software-Kompo-

nenten und Programmierung der Schnittstellen verursacht wird. Die elektronische Zu-

sammenarbeit zwischen Wirtschaft und Verwaltung soll durch elektronische Prozessket-

ten beschleunigt und vereinfacht werden. Mit der Umsetzung der E-Bilanz kommt die 

Finanzverwaltung dem Ziel des Bürokratieabbaus und der Verwaltungsvereinfachung ei-

nen großen Schritt näher.6 Diese Digitalisierungsnormen bieten ein hohes Innovationspo-

tenzial für die Geschäftsmodelle von Steuerberatern und verändern deren Berufsbild, da 

sich ihre Mitwirkungspflichten nach Meinung der Experten nun auch auf die ERP-Mo-
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